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Mene »äcbslsche Miniatoren . Ton
Hans R eim ann. Hit 40 Zeichnungen. Dres-
den, Carl Reißner . 252 Seiten . Ceb. JL 5.50.

Von Karl Holtz mit sachlich phantastischen
Illustrationen begleitet , die der sachlichen Phan¬
tastik des Buchinhalta genan entsprechen, ist dieser
neue Band Reimannscher Spaßdichtnngen eine reine
Freude. Hier gibt es nichts, was auf irgendeine
Weise den Eindruck erwecken könnte, als liebäugle

, ein „Humorist“ mit dem Publikum, als mache sich’s
! ein in Wirkungen Gewandter nach allen Seiten hin
I leicht. Ueber seine Anfangsstadien weit hinaus , ist
j heute Reimann als Kabarettkünstler und Interpret
j eigner Werke ein originelles Ereignis wie Ringel-
: natz, als Autor der Dichter der sächsischen
' Kleinwelt. Sein Bnch ist kein Zufallsprodukt,
j keine lieblose Zusammenstellung auf dem Podium
j erprobter Schlager, kein gedrucktes Gerede. Er
kann schreiben und weiß, wie man das gesprochene,

■wie man das gedruckte Wort handhabt . Er tut für
i Sachsons schwierige Ausdrucks- und Lebensweise
; zärtlich das Gleiche , was die ernster genommenen
i Poeten andrer deutscher Landstriche für ihre Hei-
j mat tun . Er geißelt und streichelt sein Volk , ver-
1ulkt und verhätschelt , erklärt und erlöst es . Er ent¬

deckt, zeigt, gestaltet wirklich ebensosehr „den Men¬
schen im Sachsen“ wie „den Sachsen igi Menschen “ .
Wie herzlich ist die „Einleitung“ des Buches , un¬
mittelbar , persönlich erlebt, gemischt aus Bittrem
und Freundlichem ! Sie gibt im Schlimmen und im
Guten die ganze Gattung Mensch und den Sonder¬
bezirk, und bekennt die einzig mögliche Gefühl-
nüance, die man zu seinen Landsleuten hat : „Ich
liebe sie und mag sie nicht leiden“

. Dann gibt es
gleich den großen Schlager „Dialekt“ , das hinter¬
hältig echte Eisenbahngespräch „Hamburg-Bremen “ ,
die konzentrierte Blödheit eines normalen Dialogs,
überschrieben „Fast Talmud“

. Und es geht auf so
gutem Niveau weiter, zu Gipfeln, wie der „Reise
nach Bitterfeld“ , der Kriegserinnerung. den beiden
besten Szenen aus dem Schwank „Das Ekel“ , dieser
famosen , im Kern rebellischen Daseinsposse, notiert
die unbefangene, gemütliche Roheit („Nächsten¬
liebe“ ) , die skeptische, säuerliche Erotik („Garan¬
tie“ ) , die seltsame Korrektheit des Stammes. « er¬
zählt das lehrreiche Justizerlebnis in Breslau und
beschämt den König, der keinen Spaß verstand , mit
einem graziösen „Märchen“.

Max Herrmann (Neisse) .
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Jfene sächsische Miniaturen . Fon
Hans R e im a nn . Mit 40 Zeichnungen . Dres¬
den, Carl Reißner . 252 Seiten . Geb. M . 5.50.

Von Karl Holtz mit sachlich phantastischen
Illustrationen begleitet , die der sachlichen Phan¬
tastik des Buchinhalts genau entsprechen, ist dieser
neue Band Reimannscher Spaßdichtungen eine reine
Freude. Hier gibt es nichts, was auf irgendeine
Weise den Eindruck erwecken könnte, als liebäugle
ein „Humorist“ mit dem Publikum, als mache sich’s
ein in Wirkungen Gewandter nach allen Seiten hin
leicht. Ueber seine Anfangsstadien weit hinaus , ist
heute Reimann als Kabarettkünstler und Interpret
eigner Werke ein originelles Ereignis wie Ringel-
natz, als Autor der Dichter der sächsischen
Kleinwelt. Sein Buch ist kein Zufallsprodukt,
keine lieblose Zusammenstellung auf dem Podium
erprobter Schlager, kein gedrucktes Gerede. Er
kann schreiben und weiß, wie man das gesprochene,
wie man das gedruckte Wort handhabt . Er tut für
Sacheons schwierige Ausdrucks- und Lebensweise
zärtlich das Gleiche , was die ernster genommenen
Poeten andrer deutscher Landstriche für ihre Hei¬
mat tun . Er geißelt und streichelt sein Volk , ver¬
ulkt und verhätschelt , erklärt und erlöst es . Er ent¬

deckt, neigt, gestaltet wirklich ebensosehr „den Men¬
schen im Sachsen “ wie „den Sachsen igi Menschen “.
Wie herzlich ist die „Einleitung“ des Buches , un¬
mittelbar , persönlich erlebt, gemischt aus Bittrem
und Freundlichem ! Sie gibt im Schlimmen und im
Guten die ganze Gattung Mensch und den Sonder¬
bezirk. und bekennt die einzig mögliche Gefühl-
nüance, die man zu seinen Landsleuten hat : „Ich
liebe 6ie und mag sie nicht leiden“

. Dann gibt es
gleich den großen Schlager „Dialekt“ , das hinter¬
hältig echte Eisenbahngespräch „Hamburg-Bremen “ ,
die konzentrierte Blödheit eines normalen Dialogs,
überschrieben „Fast Talmud" . Und es geht auf eo
gutem Niveau weiter , zu Gipfeln, wie der „Reise
nach Bitterfeld“ , der Kriegserinnerung, den beiden
besten Szenen aus dem Schwank „Das Ekel“ , dieser
famosen , im Kern rebellischen Daseinsposse, notiert
die unbefangene, gemütliche Roheit f„Nächsten¬
liebe“ ) , die skeptische, säuerliche Erotik ( „Garan¬
tie“) , die seltsam» Korrektheit des Stammes. - er¬
zählt das lehrreich« Justizerlebnis in Breslau und
beschämt den König, der keinen Spaß verstand , mit
einem graziösen „Märchen“.

Max Herrmann (Neisse) .
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